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* Wisbaden , 11. Februar 1906.

tiann er kündigen ?

Mus juristischer Jeder .)
Gläubiger sieht der Zahlung der fälligen Hypotheken-

. Mtgsgen. Allein er wartet Zn  auf Tag , die Zinsen ble!i-
ist, aus Gerade um den Schuldner zu pünktlicher Zahlung zu
Kimmen hat er ihm Unkündbarkeit aus Jahre hinaus «mge.
^ , t D e sag. kassatorische Klausel hat er sich allerdings iw»
Xteir er würde also , „weil der Schuldner mit einer Rate
■ ffiiidiWfre verblieben ist" , ihm trotz llnründbarkeit das Ka-
'° al kundig-u können. Allein als endlich der Postbote kam und

nsen brachte , da nahm er sie ohne Vorbehalt an undP  auch hinterher nichts von einem Vdrbehalt. Kann er
ch kündigen? Das Kammergericht hat in einem Urteil

«E 5. Februar 1906 die Frage bejaht . Die Vereinbarung , daß
Forderung- unkündbar sein solle, wird sofort hinfällig , wenn

fai « n nicht pünktlich bezahlt werden . Es ist durchaus nicht
»Kihi daß der Gläubiger dem Schuldner ausdrücklich erklärt,

mache von der kassatorischen Klausel Gebrauch ". Wenn ein
achulduer die Zinsen nicht pünktlich zahlt , so hat das ohne
weiteres  zur Folge , daß bi'.e Forderung fällig wird und o-er
g'erliist der Unkündbarkeit tritt mit dem Verzug von selbst und
„w Mitwirkung des Gläubigers ein. Mögen unpunktliche
g nsmbler, denen an der Unkündbarkeit ihrer Hypotheken liegt,

das Urteil zur Warnung dienen lassen! (Nachdruck ver-
Leus ^ Dr . jur , H. S.

- * Die Handelskammer Wlcsbaden bat nach Besragung
^dlreicker Handelskammern folgendes Gutachten über Wein-
chn abgegeben: „Unter Wdnessig ist in Handelskretien an
w'tA  Gärung gewonnenen Essig zu verstehen , zu desten Herstet-
luttfl eine mindestens 20 Proz . Wein enthaltende Manche Be-
.Mt wurde," , m . .

* Staatswisscnschristliche Fortbildung . Die Vereinigung
für staatswissenschajtliche Fortbildung in Berlin veranstaltet
auch in diesem Frühjahr einen aus die Tauer von sechs Wocyen
beschränkten Fortbildnngskursus für solche Personen , welche
neben der allgemeinen Bildung bis zu einem gewissen Grade
auch eine staatswissenschastliche Vorbildung theoretiicher oder
praktischer Art besitzen und eine Erweiterung und Vertiefung
ihrer Kenntnisse auf dem Gebiete! der wirtschaftlichen und turi-

* Mschm Staatswifsenschasten erstreben . Der soeben ausgcge-
hene Studienplan des Kursus umfaßt : Fachvorlesungcn , Emzel-
vorträge allgemeinen Inhalts , Führungen durch die Kgl. Mu¬
seen «MM und HMtagige AusflüA und ' eine ftchstäglge
Studienreise nach Franken . Am Mittwoch , 22. April , vorm.
11 sthr, findet eine Eröffnungssitzung im Hörsaal 1 der Ber¬
einigung ln der Alten Bauakadem .«, Schnikelplatz 6, statt . Dse
Vorlesungen beginnen am 2& April und endigen am 30. Mar.
Meldungen zur Teilnahme an dem Kursus sind baldmöglichst,
spätestens bis 25. April , an die Geschäftsstelle der Vereinigung,
W 64 Behrenstraße 70, zu richten, welche aus Wunsch Studien¬
pläne verabfolgt und auch sonst über alle Einzelheiten des Kur-
sus Auskunft 'erteilt.

Mittwoch, den !2. Februar 190S.

* lieber den Ausdruck „Bankverein " hat sich die Wiesba
dcncr Handelskammer — schreibt man uns aus ihrem Bureau
_ auf Ansordern des Kgl. Amtsgerichts Abt . 9 dahin geäu¬
ßert , daß sic den Firmenzusatz Bankverein bei einer oftenen
.Handelsgesellschaft nicht als zulässig erachtet . Das Kanimer-
gericht hat bereits in seiner Entscheidung vom . 21. Dezember
1906 sich dahin ausgesprochen , daß der Ausdruck „Bank " für
eine offene Handelsgesellschaft wicht als zulässig erscheint. Der
Ansdruck Bank steht nach den heutigen Anschauungen nur einem
Unternehmen mit einem bedeutenden Kapital zu, welches re.
gelmäßig nur in den Rechtsformen der Aktiengesellschaften,
Genossenschaften, der Kommandit -Aktiengesellschaften und viel¬
leicht auch der Gesellschaften mit beschränkter Haftung zniam-
mengebracht wird . Die Bezeichnung Bankverein und Bank-
kommanidite sind mit der Bezeichnung Bank als gleichwertig
zu erachten. Dies haben auch bereits Gutachten der Aeltesten
der Kaufmannschaft Berlin und der Handelskammer Frankfurt
a . M . ausgesprochen. _ , , 0 „

-t- Mftchilung der Handelskammer . Der Oberlandesge-
richtsprästdent Herr Hägens in Frankfurt a. M . beabsichtigt
bei dem Oberlandesgericht in Frankfurt a, M . einen be,on-
deren Senat mit der Entscheidung von Patentstreitigkeiten zu
betrauen , um den Wünschen der Interessenten nach einheit¬
licher Rechtsprechung in Patent -, Gebrauchsmuster - und Mar-
kenschutzwesen auf diese Weise Rechnung zu tragen . Gle -chzer«
tig soll eine Kammer des Kgl . Oberlandesgerichts Frantsu . .
a. M . mit der Rechtsprechung in dieser Angelegenheit betraut
werden. Die Hiandelskammer hat die verschiedenen- großen
Firmen auf die Absicht des Herrn Ober -IanLesgerichtspraiiden-
tcn aufmerksam gemacht und sie aufgefordert , durch- Verein¬
barung das Landgericht Frankfurt a. M - als erste Instanz >n
Patent - und Warenzeichenstreit -gkeiten zu bestimmen.

* Für 40 Psg . ein nassauifches Reisebuch.. Endlich haben
wir nun für unsere herrlichen nassauischen Kurorte , Bäder und
Sommersrischeu einen Führer , der ausführliche und zuverlässige
Ortsbeschreiburgen bringt , die besonders die landschaftlichen
und gesundheitlichen Vorzüge der Plätze betonen und die es
den Fremden ermöglichen , nun auch aus der Ferne her ihre Ent.
schließnng zu treffen . Mit freudigem Eifer wurden m ganz
Nassau von Verwaltungen , Vereinen und - idealgesinnten Leuten
Unterstützungen zuteil . Das besondere B-estreven ging dahn,
das Werk in möglichst ungeschäftlicher Form anszubauen . Trotz
erstklassiger Ausstattung und bei 224 Seiten Umfang ist es ge¬
lungen , diesen bescheidenen Verkaufspreis zu ermöglichen, —>et-
chem Bedürfnisse das Buch cntgegenkommt , mag die Tatiache
beweisen, daß in- 14 Tagen etwa IM Exemplare abgesetzt wur¬
den. Auch das kleinste Waldplätzchen fa n̂d eingehende Berück-

* Königliche Schauspiele . Morgen (Mfttwochj , 12, Februar
geht als Erstaufführung ein neues Schauspiel tora Gg. Hl^lch-
felb „Gewißheit " in Szene . Die Hauptrollen sind nt .t den
Damen Santen und Eichelsheim , den Herren Leftle-r und
Taub -er besetzt. — Das Schauspiel ist von Herrn Dr . Ober-
laender inszeniert . .

* Verein für Nass . Altertumskunde und Geichichtsforschung.
Am nächsten Mittwoch , abends 6 Uhr , wird im Tannushotei
(Rheinstraße 19> Herr Bibliothekar Dr . Jürges einen Vor¬
trag über die schwedische Stadt Wisby und ihre Denkmäler
halten . Wisby zählte zu den bedeutendsten HansastäLten und
stand im 12. und 13; Jahrhundert in hoher Blüte . Der frü¬
here Glanz und Reichtum spiegelt sich heure noch in zahftei-
che« Baudenkmälern wieder . Diese find von Herrn Dr . Jür-
-g-s -an Ort und Stelle zum Teil selbst ausgenommen und wer¬
den in Lichtbildern zur Anschauung gebracht werden . Der
Besuch des Vortrags sei daher allen Mitgliedern angelegent-
lichst empfohlen. Gäste , auch Damen , sind willko mmen.

23- Jahrgang.

* Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden sind neuerdings
zugelassen worden : Wismar , Cuxhaven (Gebühr je lX ), Für»
seid (Kr Alzeyj, Hirschhorn (Neckarj, Heddesbach, Hüttenst -ld.
Lumda, Neckarsteinach, Zwiefalten (Hessens (Gebühr je 50 $ ),
Hortweiler (Gebühr 25 chi; ferner die belgischen Orte Amay,
Andenne, Eugis , Esneux . Fexhe, Huy , Lüttich, Marche , Mo-
dave, Onffet , Roolengesur -Geer , Sera in- , Scheit-Tinlot , Spri-
mont , Tongres , Trooz , Bise Wandre (Gebühr ja 2X50 $ ) und
Hove und Namur (Gebühr je 3 X ). Wismar >st nur in der
verkehrsschwachen Zeit , alle anderen - Orte sind unbeschränkt W-
gelassen.

* Walhallathcater . H»eute Dienstag geht der Schwank „Der
Fehltritt einer Iran " zum vorletzten Wale in Szene . Morgen
Mittwoch findet die letzte Kindervorstellung siatt . Zur Ans-
fiihrurig gelangt das 4aktige Zanbermärchen „Das tapftre
Schneiderlein ".

* Elternabend im Volksbildungsverein . Der nächste, am
Freitag , 14. Februar er ., abends 8% Uhr , im GewerkschaftS-
haus , Wellritzstraße 41, stattfindende Vortrag des Herrn Dr.
phjil Grün -Hut wird : „Die Chemie in Küche und Haushalt " be¬
handeln . Herr Dr . Grünhut wird sich insbesondere mit der
Frage der Bedeutung der Ernährung -für den menschlichen
Organismus befassen. Er wird die Einzelnen Nährstoffe kurz
charakterisieren und den Gehalt der wichtigsten Gruppen un-
serer Mhrungsmittel an diesen Nährstoffen erörtern . Hierauf
wird der Nahrun -gsbedarf des wachsenden und erwachsenen
Organismus besprochen und die Art , wie dieser Bedarf in
zweckmäßiger und zugleich billiger Welse, gedeckt werden kann.
Zum Schlüsse wird dann nochmals die Alkoholfrage vom
Standpunkt der Ernährungslehre ans gestreift werden, und
endlich auch die Bedeutung der schmackhaften Zubereitung der
Speisen - zur Befprc -ch-ung ' g-elang-en. Eintritt frei!

* Orgelkonzert in der Marktkirche . Am vergangenen Mitt¬
woch wurde das Konzert mit der großzügigen - Tokkata in F-bur
für Orgel von Wach eingeleitei , welche durchweg im Stil eines
Kanon gehalten trotzdem auch; als Musikstück an sich ungemein
anspricht . Mozarts Andante aus der F -moll-Phantäsie für
Orgel bildete Äne weitere wertvolle Orgelnummer . Die beiden
vorzüglichen Mitwirkenden Frau Karoline Doepper - Fi-
scher  und dio Violinistin Frl . Hi Al biss er  erweckten gro¬
ßes Interesse . Frau Do -epper-Fis -cher, d' e durch ihre hervor¬
ragende Tüchtigkeit -hier schnell bekannt geworden ist, gab auch
-am vorigen Mittwo -ch wied-er Proben ihrer -vornehmen Schu¬
lung . Frl . Mbisser lvnßte durch ihren berrüchen Ton und
wertvollste Jnterpretabon des Bach ' schen Adagio und der Me¬
lodie von Moszkowski zu entzücken. — Im morgigen Konzert
wird die Mitwirkung der Hofoperns -ängerin a, D . Frau Dietzer-
Hüttel und des Kgl . Kammermusikers Herrn Knotte freudig be¬
grüßt werden . Sologesänge von Beethoven , Wermann , Otto
Dorn und Molinko -mpositionen von Spohr und Mozart sollen
das Programm berei -ch'ern . Von den Orgelsachen fei auf eine
Tokkata von E - Bossi , dem ungemein ansprechenden italienilchen
Tons-cher , besonders aufmerksam gemacht. Das Konzert fin¬
det, wie immer , am Mittwoch , um 6 Uhr , in der Marktkirche
bei freiem Eintritt - stakt.

* SXnographieschule (Lehrstr -aße-Schule ). Freitag , 14. Fe¬
bruar , abends 8 Uhr beginnen nen -e Kurse in Stenographie und
Maschinenschreiben. An denselben können Damen ^und Herren
teilnehmen . Der -Stenographie -Unterricht wird Dienstags und
Freitags von 8- 9 Uhr -abg-ehalten . An den Anfängerknrfus
schließen sich FortbUdungs - und Diktalübungen . -Un-meldungen
— auch für den DebattenschriftkurfÄs — tverden-bei dem Leiter
der Schule , Herrn Lehrer H. Paul , Philippsbergstr . 16 P. r.
sowie an genanntem Abend entgegengeno-mmen.

- #-

Hrmour ’s fleffdi - cxfraw.
^Dunkel von Farbe — Stark Jtonzentrie £ t __ — ^ Sehr ^ rgie big ^ ^ JJeberall ^ rhältliclr

Berliner Börse , I # » t eb wwr 1008 .
Hergestellt unter s andiger staatlieber Kontrolle.

Berlin . Bankdiskont 6°/o, Lombardzinsfuss 7°/o, Privatdiskont 45/8°/o
_ Nachdruck rerb.
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Ot.Rchs.Schatz
do. 1912
do. fäll.1.7.08
dd fäll.1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
Ot. Reichs-Anl.
do. do.

Pr«u$s.cons.A.
do. do.

Bad. St.Anl. 01
do. do. 02

Bayer. St.-Anl.
do. do.
do. tisb.-Anl.

Brem.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96. . . •

Cass.Landescr
do. XXI. u. 17
do. XXII. u.14

Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 1907

HessStA.93/00
do.960304 05
do. 09
0ldb.St.Krd0bl
-Brandenb. Pr-A
HannPA.VII.VIII
Ostpr.Prov.Obl.
do. do.

Pomm. Prv.Anl.
Posen. Prv.Anl.
do. do.

Rh6in.Prv.-0bl.
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Schl.Hlst.Prv.A
do. do.
do.Land-Kult.

Teltow. Anleihe
Westf.Prv.-Anl
do. do.
do. do.

Wesipr. Pr.Anl.
AltonaSt-A.01
BarmerSt-Anl.
BerlinerSt.Anl.

' do. 1882/98
do. 8t.-8yn. I.

6re8l.St.-A. 91
Brombrg.SL-A

do. do.
Cl.artttb.89/99

do. 07 u. 17
do. 95/99

Cöln.St.-A.*.98

99.800
lOO.OOli
99,400
99.200
98 .908

100 008
93.00bO
82.75bf
93.20' J
82.75aO
99.0000

I0S.70G
92.90b

90.60b
91.00b

i00 .028

82 .706
99.706

81.40b
99 .79b8

98.606
89.90b

Otsch.Fds. a. S;aaTs-Pap.:°äs»9igt88/o^
do. do. 89

Ess.StA.lV.V93
Hall. St.-Anl. .

do. 86/92
Hann.St.-A. 96
Kiel.StA.98/10

do. 04/17
do. 07/17
do. 89/98
do. 01/02
do. 1904

Magdeb.91u10
do. 06u.11
do.75/91u02

MündenerStA
Naumburg. 97
Peiner St.-Anl
Stettiner St.-A.
Wiesbad. 1901

Berl. Pfdb.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

CnUdsch
do. do.
(io. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss.
• do/
Pomm.Lnd
do. do.

Posensche
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis,altl
do. L. A.
do. LC.

SchlHIstLc
do. do.

WestfLand
do. do.

Wstp.ritt.1
do. do. I.

Hannovsch
do.

Hess. Nass
do.

KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Posensch.
do.

Preuss..

90.50G
98.50B

83.906

9fJ.49b
82 .00G
99.006

59.40W3
82.506
88 750
99.506

93.280
90.756
96.100
93.88lC
98.706
91.680
98750
98.606
99 80h
99.50b
91.3006
92.50hü

3Jk
4
3^3-.
4 1— -
3^| 93.1OG3«

98 .5QG
98 50G
98.500
91.500
90.50B
98 .50V

100.00b
100 0Gb
92.750

Preuss. . .
Rh.-Westf.

do.
Sächsisch
Schies. . .

do.
Schl. Holst

do.
Bad.Präm.A.07
Brnschw.20TL.
Cöln-Mind.P.A.
Hamb. 50Tlr.L.
Lübecker do.
Mein.7Guld.-L
Oldenb40TI.L

91.300
39.90bG
91.25bG
91.00G

117.000
106.75G
98.90H
92.50b
82.20b

91.400
82.501!
95.506
92.250

101.006
90.900
92.1ObG
81 50bB

93.00bG
100.000

82.300

93.60bG
98.60bG
90.801!
98.900
99.300
82.50b
92.30b

Ausländische Fonds

31.406

31.326
39.206
93.206

S9.1GbB
9t .40C

148.03'oG
. . . 167.aflb0
3^ 137.001)6
‘ >50.006.:

155.5060
33 .50b

132.00b

33.206

93.1OG

99.206
91.600
39.500
91.600
99.106
91.70b
39.100

Argent.Anl.v87
do. inn.4000M.
do.äusslOOLvr
do. ßos. 6.8.96
Bulg.StAnl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.vl895

do. v.1396
do. v.1898

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt
do. Monopol

JapA.ll. 10.1.7
do.

Italien. Rente.
Mexikan. Anl. .
Oest'err. Goldr.
do. Papierrnt.
do. Sdberrnt.
do. 1860Lose

PnrtStA.unf. /.
do. IIS. Spec.

Rumän. . 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatarni
do. Boden-Cr.

Sao PauloG. A.
Schwed.StA.86
Serb.am.Anl9o
Span. Schuld.
Türk. St..-A. 03
do. Bagd.-A,
do. 1905.
do. Lose. .

Ung. Goldrente
do.Kronenrnt.
do.Staatsr.97'

Bücar.' Ahl. 88
B.Air.StA.100L

do. do Pes.

93.80b
36.0086

101.50B
96 .1ObC
50 .00bG
38.70bG
49 .60bG
88.50bG
ai .iObG

101.6015
99.4QB

154.1ObG
62 50bG
10.501)0

101.25bG
88100
82 .10b
94.60b
89.75b
75 25bH

Lissabon. StA. 4 17B.OObü
Stockh.StA. 84 4 | —— _
EisenDatin-Stamm.-Mtisn
AachMasir.abg 5'i —
Allg. OtKleinb.4>. 92.508
draunschw. Ld. 7 133.75« 1
Crefelder. . . 7 143.25b
Eutin-Lübeck. 3t - I
Frankl. Güterd.5
Haiherat Blank6 122.756
Haile-HcitstlA 4X 92.526
Liegn.Raw;LA.
LübeckBüchen8 182.25bB
Niederlausitz. 6ö 50b
Nordh.Wern.LA 4t 85.50«
Oesterr. Staats 6 144.9Gb
do. Südb.fLb.; 0 26.3086

Warsch.-Wien 0 106.0GB1
iMittelmeer. 3
Prinz Henri—
Westsiz. Eisnb

115.6Gb
73 25G

Zschipk.Finstw13ä 276.25«
Eisenbahn-Prior.-Oblioat.
Dux-Prager Uld 3 78.406

96 .60bG
3V. 91.2556
4 8l .8CbC
4
4
4
4

frc.
4
4
38
«
6

95 506
86 001)0
86.80b).

146.10b
94.806
94 706
85.006
96.256
31 30G

do. 1890
Galiz.Carl Ldtf.
JCaach.Odb. Old

do. Silb. 89
Oest.Ung.St.alt
do. Ergzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwost.
Süd5sÜLomb.)
do. Obi. Gold

Ivangar. Oomb.
Mosco-Kursk.
0relGriasi89er
Süd-WestbahB
Koslow-Woron
Kursk-Kiew.
Mose.KiewWor
Mosco-Rjäsan
Rybinsk gar.
Rjäsan-Kozlow
do. 1897uk.08
Süd-Ost 1898
Wiadikawk..98
Anat.Ei3b.-0bl.
do.Ergäni.Netz
Gotthsrf-dbahn
Ital EisbO.st.g
Ital.Mittslraeer
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc
Stlouisll. incE
SouthPac1912

101.408 Tehuantep.G.A

93.606
93106
96.206

87 106
B5CGG
35.60U;

64.206
1G4.60:>G
90.80b
74.50b

78.90b
79.608
86.25b
80./5B
06.90b
78.56bG
80.00b
78.60bG
78.90b
80.606

101.6066

76106
101.506
96.50b
72.006

100.906

do. do.
o. I.u.ll. uk.14
o.lllu.IV.okl5
.r.-Hann. >1.-6.
do. XVI. XV11I.

Jtsch. Order. I.
do. II.
do. VII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.VII
do. do. VIII
do.Xlu.XIllO

do. do. 1908
lann. Bodcr. I.
do. do. II.
leckl. Hp.u.W.

do. do. I

do. VIII
do. IX.u.1914
do. XI.u.1916
do. conv.
do. 1913
do.Präm.-Pfb

Mitteid.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr.
NorddGrdc-r.l*'
Preuss.Bodc.IV
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Centr.Bd.90
do. v.03 uk.-12
do.v.06 uk. 16
do. v.07uk. 17
do. v,86.89,94
do.v.04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B.abg
do. do. do.
do. 19:4 u. 13
do. 1905u. 14
do. 19Ü7U. 17
do. Ryp.-Ver.
do. do.
do.Pfandbr.-B.
do. 1908
do. XX. XXI. 10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII.1915
do.XXVIII.1217

3b

3K

35.8086
89.756
87.5056
97.606
93.60',6
97.506

131.40b
112.80b
9727086
37.50» ,
95.7086
30.096
96.7066
37.591)6
96.5086

IPrPf.B.XXm.12
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do.Kleinb.-Ofal.
do.Comm.-Obl.
do. VI. 1917
do. IV. 1912
Rhn.HpB83-85
do. S. 69-82
do.Comm.0bl.

Rhein-V7.B. I.lll
do. II. IV.

Sachs.Bodeacr
SchlesBodcrPf

do, do.
Westd.Bodencr

do. do. III

93.2516
93.508G
91.096
95.496
81.506
99.006
94.506
87.206
90.006
91.2586
96.4016
90.00«
02.006
95.700
88.5086
97.006
30.5086

teichsbank. . 8.U1!151.4050,
ihein.Disc.Ges 8 131.0CbG
thein. Hyp.-Sk. 9
Ih.Westf.Bdcr. 8 149.806
Russ.Bk. f. all. 11) 135.75b
Schaaftli. Bkv. 82 125.50,6
Schles.Bank-V. 7t 153.0[1B
Südd. Bodencr.8 176.506
Westd. Bodncr.7 131,75«
WesttLippVerb 6Y1G2.8.

3'ch
35

90.00bG
93.506 Bank-ÄUten

3S 90.506 Barmer Bankv. 7t 1
4 96.900 Serg.-Märk.Bk. Ü%1
3ä 93.750 SriHandelsGes9 1
2.4 04.256 do.Hvpoth-B.A. 6 1
4 97.1086 do. do. B. 6 1
4 97.3086 do. Kassenver.9 1
4 97.50b6 Brasil. Bkf. Dt. 0 I
4 98.10l)G Braunschw. Bk. et'
3t SO.OObG do. Hypoth. ZK'
3t 91.006 Brsl.DiscB.abg b 1
4 131.60» do. WechsI.B. 6 1
4 96.7556 Comm. u. Disc. 6X1
3t 91.00« Darmstädt. Bk. 9 1
4 93.006 Deutsche Bank12 2
4 96.50bG Dtsch Effskt.B. 5
4t 11350« do. Hyp.-B.100 7t:
4t 110.506 Discont.Comm.9
4 96.756 Dresdner Bank st'
3t, 9ö.00bG Essen.Cred.-V. ati
4 97.30b« GothaerGrndc.9
4 97.50« Hambg. Hyp.-B. 9
4 98.00W5Hannov. Bank. 7
4 98.30bC Kieler Bank. 7t
3t 90.306 Königsb. Ver.B. /
3t 92.001X1Leipz. Crsd.-A. 9
3» 93.30« Lüb.Comm.-5k. 6
3t 92.30« Magdeb.Bankv.
4 95.701-6 do.Privatbanl i
3t 88.106 MeininglHyp.B 7
4 97.006 Mitield. Bauer 4:
4 97)25bG do. Orcditb Ei
4 98.006 Mülheim, ßanl 6t
4> 97.306 Nationalb. f.Qi
3t 94.000 NorddGründer bl
3t BO.OUlKOsnabrück. Bk 1 ^
4 97.206 Octb. f.Hd.u.G\ <
4 97.20W Pr.Bod. Cred.A 7t
4 97.00b do.Ctr.Bd.CröC 9
4 97.40W do. Hyp.Akt.-BI- 5t
4 97.30» Pr. Leihhaus 6
4 97.758t Pr.Ptandhr.-BkJ7J,

Innnsms-AMien.
Accumuiai.Fao 12V
A.-G.f.Montlnd3

‘ 9
12
17n
5\

12
45
18
7*
711

14
25
25n

Alfeld-Gron. P.
Ailg.Elakt.-Ges
AtsenPortICera
AngloGontin. .
Anhalt Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
Berg.Mark.lnd.
Berl. Bockbr. .
do. ElekS.-W
do. Maschb.

BielefeldMsch.
Bismarckhütte
BlumwoMschF...
Bochum.GussstIm
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.l
BraunschwJute

do. Kohlen
Breitenb. Cem.
Bremer Wollk.
Carolineb.Olfb25
Cassel.Fedarst 16
CölnerBergw-¥
Cöln-Hüs.Bgw.
ConoordiaBrgb
Consolidation.
Cröltwitz. Pap.
Ocssauer Gas.
Dtsch.Gasglühl
do.Waff.uMun

Donnersmarck
Oortm.UnionLC
do. Akt.-Br. .
do. Union̂Br.
do. Victoriabr-

Düsseid; Eiseh13
do. Waggon

DynamitTrust.
EgestorffSalin.
EilenburgKatt

_ EintrachtBrnk.
112.601* iEIfcerfld. Färb,

do. Papier!

91.756

118.0086
144.90b

741 38.106 |Engi. Wollwar.

131.01186
62.756

125.9980
199.79b
211.008
I07.90N
109.9086
153.756
749.30b
254.00b
100 50G
117.8086
175.5086
228.0986
329.9088
234.901)6
II 3.606
198.0080
147.598
166.756
192.5986
237 596
132.508
215.006
367.9080
219.9986
404.008
133.698
318.09b
331.5086
217.506
153.756
273.25l>6
245.0986
289.2586
57.758

297 906
326.00»
119.606
141.591)0
326.501)6
163.591)6
148.998
>14.596
379.90h»
616.008
199.5080
199.596

Eschweil.Brgw.
EssenerSteink.
Flensb.Schiffb.
Freund Manch.
Frister&Rossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.Bgw

do. St.-Pr.
GermaniaDrtm.
Gerresh.Glash.
Ges.f.elkt.Untr.
GladbachSpinn
GörlitierEishb.
Hagen. Geaast
HallescheUsch
Hannov.Masch
Harb.-Wien G.
Hark. Brückenb
Hark.Bgb. Pr.A.
HarpenerBrgb.
Hartm. Masch.
HasperEisenw.
HengstnbMach
Herbrand Wag.
Herkul. Brauer.
HofmannWggf.
Hösoh.Eis.u.St
Häohst Farbw.
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau.
Isenb. Brauer.
Kaliw. Aschers!
KattowitiBrgb.
KielerSchtassb]0
KöhlmannStrk.
KönigWilh. cv.
Königsborn

14
10
12
16
711
0
0

12
15
8
9

20
5

34
25
0
n

10
12
7

12
10
15
10
22
18
300
18
6

10
12

206.308«
137 50 06
160.00»
329.00«
1135086
134.25öS
71.756
91.808

146.006
216 251>6
123.10°
139.506
313.2586
74.506

333.006
368.25«
165.008
105.00b
128 006
199.1086
137 5086
155.0086

Küpperb.&Shn
Kyfthäuserh. .
LappTiefbohr.
Lauchhamm.
Laurahütte. .
Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
Leopoldshall.
Lindenbr. Unna
Linden.Brauer.
LouiseTiefb.PA
Ldw. Löwe&Co.
Löwenbr.Dortm
Märk.Wstf.Bgw
Magdeb. Gas .
do. Bergwerk00

Marienh. Kotz.
Massen.Bergb.
MühleRüningn.
Mend.&Schwrt.
Nahm. Koch&C.'
NeueBod.-A.-G
Niederl.KohlnvIO

182.00bG
179.50B
339 OOhG
217.50WJ
441.50B
83.00bG

332.00bB
82.000

142.50bG
213 0ÜUJ
15610»
299 006
255 50b
186.00b
194.00G
143.256
l04.25hG
166006
217.500
181 606
113.5'JoG
46.50LG
68.25b

240501!
92.Q0ol-

231.00bB

102.50t)G
120.00oB
489.00B
112.00 oG
118 09b
128.256
93 001x6

173.006
115 25b

Nordd.Wollkm
Obschl. Eisb.B.
do. Eisen-Ind

Obschl. Koksw
do. Prtl.-Cm.

Oppeln. Cem.W
Orenst&Koppel
Ottenser Eisen
Phönix, Lit A. .
Pos.Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau.
Rhein.Stahlwrk
Rh.-Wstf.Kalkw
Riebeck.Mnt.W
Rombach. Hütt.
Rositz. Braunk.

do. Zuckert.
Sachs. Gussst.
Sachs ThürBrk
do. do. Pr.A.

SalineSalzung.
Sangerh.Msch.
Schlegel Br.
Schies. Cemnt.
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl. -
Schub.&Salzer 30
SchuckertElekt5
Schulth.Brauer 17
Schulz- Knaudtnl
SiemensG!a_ .
Siem. &Haiske
Spinn&S. abg.
StadtbergHütto
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt
ThaleEisenhütt

do. V.-A.
Ver.Cöln-RttwP. -
do. MtllwHaller|17«
Victoria Fahrr.
Vogt&Wolf
Vorwobl.PrtTC
Warst.Grub. VA
Wenderoth
Westereg. Alk.

l32.1übU ArgoDpfs.5 •-
106 6056 AllgBlÖmn5 133.5080
85.7556 do.Lok.uSt 71 144.90b

146.008G Brnsch.Str dt
185.6ÖD6 BresI.El.B. ti
154.0056 do. Strssb. 11 137.4088
178.00b Cassel.Stb 4t 101.006
99.506 Elkt.Hochb i> 124.50b

174.508« GrBrl.Strb 8 175.00«
382.25DG Hmb.Packl lü 119.U0i)G
209.00b doStrassb lü 187.50b
167.00o6 HannStrVA1 71.90b
118.90b Magdb.Str 8X155.758
199.00b Hansa. Cpf t>
170.251« NrddLloyt st 106.20b
213 50b 03 V.EisbßVA4 63.506

234 25G
98.006

112.001!
107.ü0bG
161.00t)G
150.50B
1GG.OübG
401.25b
199.756
292.00bG
106.50b
278.1ObG
142.006
243.00bG
173.50b
55.üObC

103.506
91.006

235.00b

233 .50 b

Gold, Silber, Banknoten.

190.0Gb
121.256. 68 006

°,. . 15 193.25b
Westfalia Cem.|20 |133.03b
Weott.Drchtind I5 1170.258 _ _
de. Kupferwk. 3 152.2586 20 Francs-Stücke.
do..Stahlwerk! 0 j 67.758 Sovereignsp. Stück

WickingCemnt. 12 131-OOtjüjN.RussGoidplOOfi
WickrathLedarlO 172.00» lAmankan. Noten.

—14 it?3.Qühl){BeigiseheNoten. .
il 15.60b Eng1i3cheBankn.lL

hypothekar. sichergestellt.
Alle. ElekLGes.4 96.308
do. do.V.u.10 4 98 40b

Dortra.UnionlO•5 1!1.508
do. do. "d 100.808

German.Schff2*4 99.001!
FKruppscheObl*4 99.25ba
Laurahütte. .»3t 91.506

do. . . *4 97.75«
NeueBod.-Gcs.4 94.@Cb

do. do. 3t 89.25«
Siem&Hlsk0854
do. do. knv. 3 4 96.608

Weeusel-Surse.
AmstdRtt37.
Brüss.uA.d 1.
Christian 10 T.
Kopenhg,!! I.
London. 8T.
do. . . . 3M.

NewYork
Paris . . 37.
do. . . 2M.

Wien. . 3 I.
do. . 2M.

Schweiz 8 i.
Ital; Platz 107.
Petersb. 8 I.

4 I169.30B
5 | 81.258
5X112.056
©14112.06oQ
4 20.488
4 20.2756
—4.20258
3 81.306
3 80.856
Vi 84 .90oa
4>i 83.806
4j 81.208
5 81.30b
6X213.706

Wickel.Küpper
V/iel.&Harcftm
WilkeGasomVÄ
Witten. Gussst
Zeitior Masch.

. — ZellstoflVerein
14?.5080iAachen.Kleinl)

8 112.2586
20 202.5086
14 >281.001)6
6 87.50«
7 141.596

Franr.BankoiÖOfr.
Holland. Banknoten
Oosterr.'Hot. lOOKr.
Russ.HotenlOORbl
Zoll-Coup., kleine,

16.31b
20.448
2t5.60ba
4.1925b
81.25b

20.46b
81.55b

169.35b
85.051X3

214.33b
323.258
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Das Eierfressen der Hühner.
(Nachdruck verboten .)

Vdn A. van de Gruyter.
Mie das Federfressen wohl ausschließlich nur bei ringe-

. .„ ten Hühnern vorkommt, oder wenigstens in der Zeit der
»ickverrung gelernt wurde , so kommt auch das Eierfressen
^ bei solchen Hühnern vor , die einge'perrt gehalten und ist

diesem Falle me.st der Mangel an Kalk die Uriache . Als em
kstberes Vorbeuge- und gleichzeitig Heilmittel ist also in erster
ninr die Verabreichung einer genügenden Menge Kalk zu emp-
; bew Sollte solcher wider Erwarten nicht in hinreichendem
»W genommen werden, da d,e Tiere gegen den frischen K° k
st, «,elen Fällen Widerwillen zeigen, so empfiehlt es sich, Kalk
,s,ter das We'chfutter zu mischen und eine Kleinigkeit (etwa
i Haselnuß groß ) Kalk unter das Trinkivasser zu rühren . Doch
ti hier bemerkt, daß man des Guten auch zu viel tun kann,
l cmt  es kann durch zu reichliche Kalkfütterang bew.rkt w^ den,
baii die Kalkjchale der Eier zu sest wird , und das ist bei Brut-

'n  ebenso schädlich, als wenn sie zu dünn ist. Wer mit
lünn-er Schale werden von der Brüterin zertreten bezw. zer¬
drückt und ans den Eiern mit gar zu dicker Schale können die
Emken nicht ansschlüpfen. . ,

Es sei jedoch damt nicht gesagt, daß der Grund , warum
i>ie Hühner schalenlose E .er oder solche mit ganz dünner Kall-
frhale legen, immer in einem Mangel an kalthaltiger Nahrung
-ii suchen sei, er kann auch die direkte Folge von Eileitererkran-
tunaen sein die entweder ohne Schuld des Züchters oder durch
dieselbe hervorgerufen werden . Der Züchter selbst kann es
verschulden, wenn er gar zu stark füttert, besonders mit Fleuch.
»« der Regel nehmen die Tiere nur soviel Futter , als ste be-
völlgen; aber wenn man ihnen Leckerbissenbietet und nach der
Satt gung der Tiere noch mit gern genommenen ^ chen
kommt, dann nehmen sie mehr , als ihnen zuträglich ist. Durch
die gar zu reichlichen, eiweißhaltigen Nährstoffe werden die
bckeime zu schneller Entwickelung gebracht und der Eileiter hat
nicht Kraft und Zelt genug, für die rasch auseinandertolgenden
Eier Kalk zu fabrizieren . Es ist nicht genug, daß den Teeren
Salk in hinreichendem Maße gegeben wird, , der Organismus
muß auch Zeit haben, den Kalk zu verarbeiten . Fehlt h erzu
die Zeit, dann sind weichschalige oder Fließeier die unaus-
bleboche Folge . „ .. . .

, In solchn Fällen wird es also nichts nutzen, m  dem
W« e gesteigerter KalkznfUhr das Uebel beheben zu wollen, h er
führt geregelte Diät , Körner - und Grünfutter nt aicht zu sjo»
ß̂ n Quantitäten und Vermeidung allen # 1« !^ und Reizsut-

^ Abhilst muß aber auch hier geschaffen werden , denn die
Erfahrung lehrt , daß gerade durch weich,chalige oder schalen-
lose Eier das Uebel des Eierfressens herbe, geführt wird.

Vielfach wird aber auch das Eierfressen den Tieren durch
den Geflügelzüchter förmlich angewöhnt , indem sich derselbe
vielfach nicht der kleiinen Mühe unterzieht , d>e Eierschalen , be¬
vor er sie seinen Tieren znm Fressen vorw ' rst entsprechend zu
zerkleinern. Befindet sich dann zufällig an solchen Eierschalen
noch etwas Eiweiß , das den Hühnern besonders mundet , dann
ist das Uebel schon geschehen« indem sich die Hühner dann nicht
mehr davon abhalten lassen, auch anderen Hühnern zu -̂ eibe
zu gehen, und wo ein Huhn frißt , laufen die anderen Ysnzu
und bald wird sich di« ganze Hühne-rschar die Unart des Eier-
stefsens angewöhnt haben. . . . . .

Beschränkt sich dieses Laster zunächst nur auf ein Hayn , so
ist ein Einsperren des Attentäters in einen dunklen Raum,
und zwar aüf mehrere , bis 8 oder 9 Tage , von dem gewünsch¬
ten Erfolg . Schlägt diese Kur nicht an , »der befürchtet man
wiitf Ansteckung der übrigen Hühner , — die meist bei größeren
Beständen leicht gegeben ist, — so ist der Suppentopf das e' n-

Radikalmittel.
Sind schon mehrere Hühner von dies er Unart angesteckt,

xtvlb wnms'ch-t nt-an foief elften seinem Gteflirgelftofe unter ttmjta.n«
den zu erhalten , so muß man mit allen Mitteln diesem Uebel
zu steuern suchen. So sind in erster Linie Porzellaneier als
Nesteier zu verwenden und die gelegten Eier möglichst oft am
Tage aus dem Neste zu entfernen . Versucht dann ein Huhn
an dem Porzellanei seinen Schnabel , so wird es bald von der
Nutzlosigkeit seines Beginnens überzeugt sein. Auch kann man
einig« Eier ausblasen und sie mit gestoßenem Pfeffer oder
starken Mbs'nd von Denfelsdreck gefüllt , den Hühnern zum Fres¬
sen m den Weg legen. Dieselben werden über den beißenden
oder bitteren Inhalt dieser Eier wenig erfreut sein und da-
durch in ben meisten Fällen gleichfalls von dem Uebel des Eler°
stefsens kuriert werden.

Wiesbaden , 12. Februar 1908.

— Vom Anbau der Gerste nach Hülsenfrüchten und Klee-
artem ist abzuraten , weil in dieser Stellung oft glasige Körner
erzielt werden und die Gerste auch leicht znm Lagern konlmen
kann. . „ ,

— Ein guter Trieur liest nicht nur die Unkräuter und ver¬
krüppelten Körner ans , sondern er sortiert auch noch das ge¬
reinigte Saatgut in mehrere Sorten , nach seiner Größe . Ein
mit Ventilator versehener Trieur scheidet auch noch einen gro-
ßen Tell von leichten und tauben Körnern aus . In densenigen
Gemeinden , wo viel Klee gebaut wird , empfiehlt sich die An»
schaffnng eines Klee-Trienrs . Man hat nun verschiedene Ar¬
ten von Trieurs , die alle verschiedene Aufgaben erfüllen . Man
kann nun nicht mittelst eines Trieurs die Frucht nach ihrer
Schwere sortieren . Um auch dieses zu erreichen , benutze man
eine Windfege. Hat der Landmann ein auf diese Weise zu-
bereitetes Saatgut aus seinen Acker gebracht, so wird er ganz
andere Reinerträge erzielen wie vorher.

23. Jahrgang.

Landwirtschaft.
— Die Arbeit des Häcksel ns wird ziemlich erleichtert , wenn

man sich gute Schneidmaschnen verschafft. Es gibt Maschinen
neuester Konstruktion , die hierin sehr vollkommen sind und wo¬
mit man imstande ist, recht viel auszurichten . Dj e . früher
vielfach benutzte Häckselbank ist heutzutage fast vollständig durch
die bequemere Schw^ ngTufthäckselmaschme verdrängt . Belm An«
kauf einer solchen ist besonders auf leichten regelmäßigen Gang
der Maschine auf sauberen Schnitt und gleiche Schnittlänge
Su sehen. Hauptsächliche be? Handbetrieb fällt der leichte Leer-
lauf sehr vorteilhaft in Betracht . Man sehe deshalb vor allem
auf gute Lager , zweckmäßige Schmiervorrichtungen und mch°
% Form und Stellung der Messer . Besonders dreier letz-
tcre Punkt ist von Wichtigkeit. Die Messer sollen spir <chü» mlg
gebogen fein, so daß die Schneide schräg angreift und ein guter
und leichter Schnitt erzielt wird . Dieselben sollen nicht ein?
fach festgeschraubt sein, sondern durch Stellschrauben derart
eingestellt werden können, daß die Schneide genau an dem
stählernen Mund der Lade ohne übermäßige Reibung vorbei,
«eht, so daß keim Klingen des Messers wahrnehmbar ist. Die
Speisewalzen sollen mit vorstehenden Zahnen versehen und
alle Getriebe zur Verhinderung von Unglückssällen mit r
Schutzs,eckel versehen sein.

Weinbau und kellerwirtsckmft.
— Wenn der Kahm bloß an der Oberfläche des Weines

anftritt kann man ihn dadurch unschädlich machen, daß man
das Faß mit Hilfe eines bis auf den Boden reichenden Hebers
vorsichtig ausfüllt , wodurch der Wem die Kuhmen (den Kahmj
heim Spundloch heraustreibt . Nachdem sie möglichst gut ent¬
fernt wurden , gießt man eine geringe Menge 96proz . Alkohols
auf und verschließt das Faß sorgfältig.

— Woher kommt trüber Obstwein ? Wenn sich Obstweiin
nicht klären will , so liegt die Ursache davon größteoieils an
überreifem Obst ; andererseits kann das Uebel erzeugt oder bc-
fördert werden durch eine Gärung , welche inmitten einer Tem¬
peratur unter 15 —20 Grad <$ . sbattfindet. oder durch eine
von einem plötzlichen Tewperatnrübergang herrührende
Unterbrechung der Haupt - oder Nachgärung , wie dies beispiels¬
weise in den Monaten Februar und März vielfach der Fall Mt
Um hier zu helfen, setzt man dem Most per Hektoliter ca. 2o0
bis 500 Gr Zucker zu, welchen man im voraus in lauwar¬
mem (1b Grad ) Most geschmolzen hat und sucht Re Kellertem¬
peratur ebenfalls aus 15 Grad zu bringen . Die Gärung be-
ginnt von Neuem nnft fter Most wird nicht ermangeln , stch zu
klären ; man darf natürllch mit dieser Operation nicht warten,
bis der Most sauer geworden ist. Nach erfolgter Klärung soll
der Abstich vorgenommen werden.

— Zur Hadbarmachung von Riebpsählen verwendet man
Kreosot. Doch kann dies mit vollem Vorteil nur angewendet
werden bei völlig dürren Pfählen , d'»e etwa 60—70 Zentimeter
hoch in heißes (60- 70 Grad C.j Kreosot eingestellt und etwa
einen halben Tag darin belassen werden . Ferner sind lolche
Pfähle einige Monate an der Luft zu lagern , wenn der Ge¬
ruch nicht ans die Weinstöcke ungünstig wirken soll. Wer noch
grünen , frischen Pfählen ist das Kupfervitriol mit Vorteil an¬
zuwenden. [In IM Liter Wasser sind 2- 3 Kilogramm des¬
selben zu lösen und sind die Pfähle 50—70 Zentimeter lies >n
die kalte Flüssigkeit zu stellen, womöglich an trockenem sonnigen
Platz und bei guter Witterung . Die Pfähle sindj -e nach den
begleitenden Umständen 2—8 Tage in der Flüssigkeit zu bela>-
sen. Sie können dann ohne irgend welche Schädigung der
Reben alsbald verwendet werden ; mck Rücksicht -us die HaU-
barkeit ist es jedoch besser, sie ein Jahr trocken zu lagern . S>re
Imprägnierung der Rebpfähle mit Kupfervitriol ist stir den
Rebmann die einfachste, billigste und beste.

drängt , Zeit , und die Pflanzen werden früher gebrauchsfähig.
Zu diesen Sämereien gehören Karotten , Mohrrüben , Pasti¬
naken, Petersilie , Schwarzwurzeln , Dill , ^ euchel, Kerböl, Küm¬
mel, Spinat u. m .

— Beim Düngen der Cacteen muß man lehr mäßig (ein
und darf nur milde Düngemittel nehmen. Das Düngen selbst
ist nur in den heißen Sommermonaten , d. h. vom Mai bis
Ende August vorzunehmen . Verdünntes Hornspähnewasser,
Schafsmcst und Kalisüperphosphat hat sich bis jetzt gut be¬
währt . dvch sei nochmals gesagt, frühzeitig >m Sommer au ;-
hören und nicht übertreiben.

-- * -

Bienenzucht.
— Die Tränke am Bienenstand . Da die Bienen bei jedem

Reinigungssluge auch viel B -edürsni.s nach Wasser zeigen, ist es
sehr vorteilhaft , die Tränke am Bienenstand in Betrieb zu
setzen. Sie wird mlt abgestandenem , lauem Wasser gefüllt, das
etwas mit Honig oder Zucker vermischt ist. Die Bienen be¬
nützen um diese Zeit d e Tränke außerordentlich stark. Nach dem
Aushören des Fluges wird sofort der frühere Zustand wieder
hergestellt und das Volk in möglichster Ruhe gehalten.

— Emde Januar , anfangs Februar wird die Königin mck
der Eierlage begonnen haben , und es ist daher richtige Warm-
haltung - und, wo es fehlen sollte, das Darreichen von Futter
zu empfehlen. Das Füttern in dieser Zeit ist allerdings eme
riskierte Sache und kann nicht von jedem Bienenhalter so leicht
ansgeführt werden.

— Reinigungsansslng . Meistens können schon jetzt die Bie¬
nen ihren Reimigungsausslug halten . Liegt vor dem Bienen¬
stände noch Schnee , so beseits» ! man denselben oder bedecke ihn
mit Stroh , Asche usw. Ist aber die Temperatur unter 8 Grad,
so sollen die 'Bienen nicht ausfliegen ; es wird das auch ge.
schehen, wenn nur die verlockenden Strahlen der Äcittagsionne
Dom 'Stand fern gehalten werden.

Obst- und Gartenbau.
Vlumenpftegc.

— Schorsslccke der Aepsel (Rostflecke, Regensleckel- Auf
den noch grünen Früchten erscheinen zuerst kleine zerstreute,
kreisrunde , scharf umgrenzte , wollig-schwarze Flecke mit wei¬
ßem, sternförmig gezacktem Rande . Mit der Zeit vergrößern
sich die Flecken am Rande , während das Zmirum kahl und
korkfarbig wird . Die größten Flecke erscheinen zuletzt̂ als
kovkartige, kreisrunde Stellen , welche bisweilen polswrformig
vorgöwölbt sich zeigen und nur mit schmaler, geschwärzter
Riugzone versehen sind, den weißen , hautartigen Rand sta?
«her noch erhalten haben . Der Erreger der Krankheit nbcr-
wiintert aüf den erkrankten Blatten , aus dem er häufig in Form
scharfkantiger, harter , grauer mit schwärzlicher, strahlig aus¬
lausender Ranzone versehener Flecke aufNtt . Die Fruchtkapseln
des Pilzes reifen im April und gelangen d e Sporen alsdann
ans die jungen Blätter und Früchte . Feuchte Witterung ist der
schnellen Verbreitung der leichtkeimenden Sporen nngemem
günstig. Der Pilz bildet unter der Oberhaut der Frucht als¬
bald ein festes Polster , ans welchem die Conidien erzeugt wer¬
den. Der weiße Saum ist die abgesprengte Oberhaut des
Apfels . Das Bestreben der noch wachsenden Frucht geht dahin,
den Pilz abzustoßen ; sie bildet unterhalb eines jeden P ' lzpol-
sters eine Korkzone welchie zugleich das Weitergreifen des
Mycels nach innen verArdert . Alles erkrankte Laub , sowie
etwa liegen gebliebene Früchte , sind im Herbst sorgfältig zu be¬
seitigen. Ebenso wird in manch-en Gegenden auch de« Zweigen
AufmerksamEej' t zuzuWenften sein, fta ft’er Pi !z ähnliche Eriche :-
NUN gen hervorzurufen vermag . lSchorfige Zweige müssen zu¬
rückgeschnittenund verbrannt werden . Vom Frühjahr ab ist in
lltägigen Zwischenräumen eine volle Bespritzung der Bäume
mit Kupfermttteln vorzunehmen . ^ nr ,,

— Was ist derzeit im Gemüsegarten z» tun ? Eine Anzahl
Sämereien , welche lange Zeit in der Erde liegen müssen, bis
sie kckmen, werden , wenn dies nicht schon in den vorhergehen¬
den Monaten ^ schehen ist, auf im Herbste vorbereitete Beete
ansgesät . Man kann sie ohne weiteres auf den Schnee säen,
muß sie dann aber , damit sie nicht von den Vögeln gefreßen
werden, mit Schnee bedecken. Diese Sämereien brauchen des¬
halb zum Keimen so lange Z»'t , weil ihre Samen resp. Frucht-
schalen für Wasser recht schwer durchlässig sind und das zum
Keimen nötige Wasser nur sehr langsam aufnehmen . Gegen die
Wirkungen des Frostes sind sie unempsindlich. Durch die Aus¬
saat in jetziger Zelit spart man im Frühjahre , wenn die Arbeit

♦♦  Korpulenz
(Fettleibigkeit ) und die damit verbundenen

‘ " ,r  verhindert u. beseitigt ohne
ff . . .

Unzuträglichkesten, . . . . . .
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Einige Jahre später starb die -Baronin Rothenbruch, die
Kinder kamen- in eine Pension, d-er Baron zog nach Berlin.
Wir hörten lang nichts von ihren,, man hatte sie hier ganz ver¬
gessen. Jetzt schreibt er an Papa , er lebe seit Weihnachten
wieder in Rothenbruch mit seiner Schwester, dem Stiftsfräu¬
lein von Rothenbruch, und er habe sä ne Töchter aus der Pen¬
sion kommen lassen und wolle ihnen zu Ehren einige Feste ge¬
hen. Er bäte Papa , mit seiner -ganzen Famili-e zum Balle za
kommen, aus alter Freundschaft und um alter Jugenderinner-
ungen willen.

Papa las uns diesen B«ief vor, strich sich den Schnurr¬
bart , sah seine vier Rappen an und sagte:

„Ra , Mädels,, immer stramm! — Wird angenommen! Wir
fahren hin."

,Ach auch?" schrie Lore, starr vor Entzücken,.
„Natürlich .Du auch. Sollst Tu -allein zu Hause blckiben

und Trübsal blasen?"
„Mer lieber Otto !" ries Mama bestürzt, „doch nicht das

Kind, die Lore? Und dann so gleich mit allen Vieren ?"
„Ja , weshalb denn n>cht mit allen Vieren? — Brauchen

uns ja Keiner zu schämen, da -Gottlob keine schielt, hinkt oder
bucklig ist. Mögen sich also mal nach Herzenslust amüsieren.
Eingetauzt habe ich sie auch, und was- die Hauptsache betrifft,
das Ht-nkom-m-en, so haben 'wir ja zum Glück die beste Schlitten¬
bahn."

Marmel , am 8. Februar.
Es schneit und schneit tote toll und da der Schnee feucht ist

und sich prächtig rollen, läßt, baut Lore mit den Kutscherktn-
dern einen mächtigen Schneemann. Tore und Nor-e sind bei
der Tante , de Eltern halten ein Nachmittagsschläfchen, da
finde ich schöne Zeit, um, an meinem Blumenfenster sitzend, das
Ereignis dieses Winters , den großen Ball in Rotenbruch, zu
beschreiben Nein , es war doch zu herrlich! Wir sind so ver¬
gnügt gewesen und haben -es so -genossen! — Schon das Nähen
d-er Ballkleider, zu denen uns Tonte freigebig schönen, wetßen
Mull schenkte und Mama di« lahme Schncidermike kommen
ließ. Nore schnitt dl'-e Taillen zu und die Röcke, leicht und duf¬
tig mit Falbeln besetzt., fast bis herauf. Es war reizend, aber
harte Arbeit. Sogar Dore gab zu, daß sie sich freue, und ver¬
gaß auch mal ihre-Pflaster und Salben und das viele Elend in
der Welt, das sie so gern lindern möchte. Wir neckten sie mit
Herrn Dorne-w-ald, der uns schon alle zu Tänzen- engagiert
hatte — aber das verdroß sie, und sie sagte, wir wären recht
dumme Kinder, di« wenig davon wüßten, was ihres Herzens
Wunsch und Sehnen sei.

Darin irrt sie, -das wissen wir alle, daß sic schon, als sie
noch ein Kind war, keinen lieberen Gedanken hatte als wie
Diakonissin zu -werden . . .. und wir drei anderen haben sie
deshalb immer bewundert.

Doch nun zur Fahrt nach Rothenbruch. Es war h-errli -ch,
die Eltern , Lor-e nnd ich im großen, alten Schlitten mit den
alten Rappen, die wacker Viesen, Dore wurde von Brenckeus,

sRachdruck verboten.)

Nore von Möllendorffs mitgenommen. Lola Müll endo rf ist
ihre- besondere Freundin , sie denkt auch- immer daran wie fW
sich mal ihr Brot verdienen will, wenn sie allein steht in der
Welt, und- sie malt und spielt endlos Klavier, um einmal Leh¬
rerin zu werden.

Ich bewundere Mädchen, die so viel für ihre Zukunft tun
und so selbständig denken und handeln — ich tue nichts, wie
leben und die Meinen lieb haben nnd- auf irgend etwas Schö¬
nes, Herrliches warten, dos mir noch werden soll.

Nun also,, wir kamen nachmittags um 5 Nhr in Schloß
Rothenbruch an,- Ach, war das alles feierli ch und prächtig —
dies hellerleuchtete Treppenhaus, die vielen Diener , die schönen
Gastzimmer, in die wir geführt wurden, um uns umzuziehen.
Denn- unsere Ballkleider, sorgfältig zwischen Seidenpapier in
die großen Wagenkasten verpackt, hatte Ehristian schon Tags
zuvor mit Tantcus Milchschimmel hingesahren. So nahmen
wir nichts mit, -wie einen Korb voll abgefchnitten-er roter Ge-
ranienblüten . Wir hatten unsere -Blumenfenster ganz ge-plün-
dert.

Das Anziehen ging- schnell, mit Mamas Hilfe, da diese
natürlich ihr pflanmenblaues Seidenkleid schon zu Hause angc-
zog-en hatte. Sie sah so hübsch aus, unsere liebe Mutter , so
jugendlich zart, ein wenig echauffiert und das schwarzbraune
Haar so wellig um die Schläfen.

Ws wir fertig waren, sahen wir uns der Reihe nach im
großen Spiegel an . J -ch muß sagen, das war auch musternd
ekn erhebender Anblick. Die Haare alle gleich frisiert und im
Haar , sowie am weißen Kleide einen Strauß Geranieublüten.
was namentlich- bei -den älteren Schwestern gegen, ihr eben-
holzschwarzes Haar schön absta-ch, Lor-e tat fo altklug, als hätte
sie ihr Lebtag als erwachsene Dame Bälle besucht. Sie sah
allerbebst aus — aber natürlich- war Nore wieder die Schön¬
ste, wie eine Königin ging sic einher.

Ich kann- sagen, mir klopfte das Herz, als wir den großen
weißen Saal mit den Deckengemälden und R' esensptegeln be-
traten . Ringsum an den Wänden, durch- Palm -en, Myrthen-
und Orangenbäume getrennt, standen rote Sammetsessel und
Divans . Die Musik war auf einer erhöhten Estrade, Damen
in Himmelblau und- Rosenrot und Herren in feierv chen
schwarzen Fracks mit Orden standen umher. D-ese schwarzen
Herren i-mponi-erten -wir sehr -— ich war froh, als glc.-ch da¬
rauf durch eine andere F'lüg-eltüre -eine ganze Menge- Untsor-
men kamen. Das war doch ein gemütlicher, gewohnter An-
blick. Namentlich als Fritz auf uns zueilt-e, verlor sich mein
Herzklopfen ganz und ich begann, mich mutiger umzuseyen.
Mama aber sah etwas ängstlich aus, namentlich da Papa so¬
gleich abfiek und mit -einem Bekannten d;n Gespräch anfing.
„Kommt nur," sagte sie, „ich muß Euch doch der Stiftsdam-
vorstell-en und d-en anderen älteren Damen"

Frau von- Brenckcn, in einem prachtvollen goldgelben At¬
laskleide mit einer Blumencoisfure direkt ans Paris auf ihrem
weißblonden -Haar , kam uns srenndlich zu Hilfe — sie lächelte



freilich, als fit  uns vier 3Jtäbel fo  nebeneinander faH, aber dann
führte sie uns Zur Dame des Hanfes , dem St -ftsfraulci n Ro¬
thenbruch. Diese war sehr freundlich und hatte V-ally und EIIY
neben sich stehen, die beide aber auch nicht ein bischen hübsch
sind, ganz mager, mit furchtbar großen Nasen und schwarzen,
spröden Haaren . Aber schön angezogen waren sie und feen
taten sie, daß lich meinte, im Leben noch nicht so elegante Mäd¬
chen gesehen zu haben. Tür uns hatten sie wenig Zeit, Denn
die Herren umdrängten sie und schrieben ihre Namen aut
kleine Täfelchen. Wir bekamen auch Täfelchen, aber vorläufig
keine Herren dazu, denn wir mußten noch etn-er alten Gräfin
und der dicken, neuen -Generalin vorgestellt werden.

Als wir den Baldachin, unter dem die Rothenbruchs wie
unter einem Thronhimmel- standen, verließen, hörte ich Vally
sagen: da geht die Schafherde hin ! — Ich hoffe, Lor^ hat das
nicht gehört, die hätte es furchtbar"geärgert, denn sie fand un¬
sere weißen Kleider, die ein Sternmuster haben, und unsere
rots-amtcncn Halsbänder so schön.

Tke dicke Generalin sah uns durch ein Augenglas ganz
verwundert an, dann sah sie Mama an und sagte: „Vier Töch¬
ter, -verehrte Iran von Tosky! Und alle zu gleicher Zeit flügge?
— Wirklich reizend, diese Entree in die Welt ! — Wohl Zwil-
lbugspärchen?"

Nore, die immer des Pudels Kern trifft , flüsterte uns
diktatorisch zu: „Zerstreut Euch!" ,

Mer das ging nicht so schnell, da waren noch ewige alte
Damen zu beknixen, End7ch sank Mama erschöpft neben Frau
von Brenckcn auf einen der roten Fauteuils und seufzte: „Es
war Toskys Wunsch so!" — „Schadet nicht," sagte Frau von
Brcmcken liebenswürdig, „aber es wird endlose Verwechslungen
geben. So völlig gleich wie sie angezogen sind, 'kann sie kein
Fremder unterscheiden. Na , Liese!, geh' mit und amüsiert Euch
gut!" —

Das kam denn auch von selbst. Liefet, die so niedlich aus-
sah'in Rosa mit Kirschblüten, tanzte freilich säst nur mit ihrem
Referendar. Das muß doch ein bischen monoton sein, wenn
man richtig verlobt ist.

Wir Schwestern „zerstreuten" uns also und unterhielten
uns mit all unseren Tänzern , an denen kein Mangel war, herr¬
sch. Auch die sei erlichen, kohlschwarzen Frackherren waren
schließlich ebenso lustig wie die Leutnants Einige waren frei-
lich schon- recht -alt.

So ein Herr von Wnckied, der eine Glatze hatte und allen
Damen Schmeicheleien sagte. Ich freute mich gerade darüber,
daß er nicht auf meiner Tanzkarte stand, als er herankam, sich
flott verneigte und ohne nur erst um Erlaubnis zu bitten —
er war freilich ganz atemlos — meine Taille umfaßte und m>t
mir ein-e Polka tanzte, wobei er mir, sowie er Luft bekam,
Komplimente machte. Ich hatte mich so daraus gefreut, diese
Polka mit FLttz zu tanzen, und war sehr enttäuscht und be¬
treten über die Ungeni-ertheit meines ungebetenen- Tänzers.

Die hörte die Musik aus und wir blieben stehen, der Herr
betrachtete mich mit unverholenem Erstaunen und sagte cnosich:
„Mein gnädiges Fräulein , verzeihen Sie , wenn i-ch's sage, Sie
werden ja mit jeder Viertelstun>de schöner!" — Run hatte >ch
aber genug -von seinen faden Redensarten und wollte ihm eben
erklären, daß .ich diesen Tanz Fritz versprochen halte, als die
ser selbst auf uns zuk-am und ruhig sagte: „Eine Verwechslung
mit Fräulein Eleonore, Herr von Winckler!" — Der iah ganz
bestürzt aus, schien zu begreifen, sah sich um und als er Rares
ansichtig wurde, die wartend dasaß, stammelte er lausend Ent
schuldi-gungen und stürzte fort.

, „Denke Dir , Fritz — warhaftig ! — Er hielt mich sur un
sere Nore ! Da kann ich aber stolz sein!"

„Hm!" sagte Fritz.
„Es war doch dumm, daß wir dieselben Blumen wählten,

fuhr ich fort, „aber cs blühte ja nichts anderes, falsche Blu
men kann Papa nicht leide» und über Tante Dorcttens Hya
zinthcn- dursten -wir doch nicht geheiz,"

„Ich werde Euch trotzdem nicht verwechseln," sagte Fritz.
' Wie wunderschön er tanzt ! — Das ist ein Vergnügen --

man fliegt so überS Parkett — ich hätte immer quieken mögen
so lustig war mir zu Mute.

Einmal stand Lore mit ihrem Tänzer, dem schönen Bella
-wie wir den Leutnant Bellhoven immer nennen, gerade in der
vordersten Reihe, als wir vorüberkamen, und unvorsichtig, wie
sie immer ist, sagte sie zu Liesel: „Sieh nur unser Brautpaar
An!" _ Ich glaube nicht, daß Bellhoven, der weiter nichts w:e
schön, aber dafür srmlich sehr schön ist, es gehört und kapiert
Hat, aber Fritz hörte es und es gab '.hm ordentlich einen Ruck,
und er sah so sonderbar zornig aus.

„Achte doch nicht ans den Unsinn, Fritz," sagte ich rasch.
-Lore ist noch solch«in Kindl"

„Woher — weiß — sie" -

Run ivurbe mir ganz heiß. Es war gut, baß -wir aushörten
zu ianz-en und fast hinter eine der offenen Türen zu stehen
kamen, -denn ich glaube, ich Hatte Tränen in den Angen.

„Fritz, Fritz," sagte ich endlich, „ich sage Mama und den
Schwestern alles —- alles,. So sind wir nun mal."

Er hatte schon meine Hand genommen und drückte sie.
„Natürlich . . . wie konnte ich auch erwarten, Du würdest dar.
über schweigen, was vorgesallen. Aber was Du fühlst — für
mich fühlst — nicht wahr, darüber kannst Du mit andern so we¬
nig reden, wie ich."

Er sah mich fast bittend -an — ich wurde etwas verwirrt
und verlegen — „wenn ich etwas fühle, werde ich es ihnen nicht
sagen, das verspreche ich Dir . . . aber jetzt soll ich no-cĥ gar-
nicht daran denken, will Mama , wie kann ich da fühlen?"

Er lächelte immerzu auf mich herab und als wir dann wie¬
der tanzten, sah er schon wieder aus, als sei ihm das eine Selig¬
keit.

Der gute Fritz ! Er ist auch wirklich hübsch. Er hat ganz
Frau von Brenckens seines 'Gesicht, aber den freundlichen Blick
seines Vaters . Eines nur ist schade. Ich kenne ihn so schreck¬
lich genau. Seit ich denken kann, kenne ich ihn. Ich war vier
Jahre alt , als wir von unserer damaligen Garnison aus
Tante Dorette in Premkau besuchten und sie uns Fritz und
Liesel zum Spielen einlnd ins Marm-elhans und Fritz uns der
Reihe nach im Garten schaukelte. Er atz dabei ein großes Stuck
Kuchen und sagte: „Was nützt Ihr Mädels mir ? — Wenn Ihr
noch einen Bruder hättet, mit dem man sich balgen könnte!" —

Ja , seitdem kenne.ich ihn und es war so nett, daß er immer
mit Liesel herüberkan und uns Weidenpseisen schnitzte und Prit¬
schen machte und uns im Eselwagen fuhr und uns, als er aufs
Gymnasium ging, von seinen Arbeiten und seinen Lehrern er.
zählte, aber wenn ich ihn jetzt so ansehe und mir sage: Nun ist
er Dein Liebster, da bin ich ja ganz froh, aber interessant ist es
weiter nicht.

Wenn er noch wenigstens so arm wäre, daß die Eltern sag.
len: „Nein ! — Nie! - And man so rechtes Herzelech um ein¬
ander dnrchmachen könnte und sich„ew ge-Treue" halten müßte
— aber er ist ja , wie Tante Doretsi immer sagt, „eine gute
Partie, " und wir warten nicht auf Versöhnung und erweichte
Elternherzen, sondern auf den Premierleutnant , da ich doch
noch zu jung und kindisch bin, und er wenigstens erster-es.

Aber richtig, ich stecke ja noch mitten im Ball . Wir haben
soviel getanzt — nein -es war schon fast zu viel und doch konnte
man in der Freude des Herzens von dem Herums-chwcben und
Wiegen bet: der herrlichen Musik und dem Blumendust und dem
Glanz ringsum nie zu viel davon haben. Solch erster Ball ist
doch was Zauberisches - ich war wie in einer Märchenwelt.
Aber freilich,, so herrliche Säle und Salons wie in Schloß Ro-
Ihenbruch findet man auch sobald nicht wieder.

Dazwischen hinein kam das Souper . Da gab es wunder¬
gute kalte Sachen und Champagner. Ich saß m:t Fritz in einer
reizenden Laube von blühenden Orangen und wir tafelten
sielenvergnügt, als Papa plötzlich dazu kam. Er sah uns mit
seinen Soldatenangen ganz scharf an, aber lächelte dazu.

„Na, Kleine," sagte er — „Du hast ja heute Farben wie
Nore." —

„Bin auch schon mit ihr verwechselt worben!"
„So, so. Also, Du amüsierst Dich. Höre 'mal, Fritz, mein

Junge , mit wem tanzest Du denn den Coiillon?" —
Fritz stand so stramm vor seinem Obersten, daß :ch inner¬

lich lachte. Trotzdem platzte- er heraus — „Natürlich m'-t ihr !"
Papa hob der. Finger.
„Das geht gegen den Vertrag !" —
Aha sie haben e!so doch en-en Vertrag ! —
„Zu' Befehl, Herr Oberst." sagte Fritz ganz verwert.
„Ja , höre 'mal — das :st »u viel. Flore wird diesen Tanz

mit unserem Nachbar Tornewald ranzen, der erst eben anze.
kommen>st, da er unterwegs «in Malheur mit dom Schlitten
hatte. Er trug mich vorhin, ob ich glaube, Laß er den ver¬
säumten Walzer —"

„Richtig, den habe ich ja auch mit Fr tz getanzt." —
„Na. also! — Wenn er nun kommt und büret, sagst Du

hübsch ja ! — Und nun !aß:'s Luch gut schmecken!"
Damit ging er. Wir sahen uns sehr niedergeschlagencK -

aller Appetit war uns vergangen. Fr tz biß die Zähne zulam¬
men und riß und zerrte an seinem blonden Schnurrbart , biS
ich Angst bekam und dringend bat:

„Ich bitte Dich, Fritz, lasse ihn stehen, er :st so hübsch!" —
ich hatte hinznfügen wollen: und so klein, — aber das hätte ihn
gekränkt.

„Du bist ein Engel, Flore, das zu finden!" —
(Fortsetzung folgt)



Denksprnch.
Geheim durchkämpft

€in (tili Gemüt den ganzen Krieg der Cieb«.
Platen.

RnnöLige Rivalüäl.
Novellette von Oscar  B r i n ck.

(Aus dem Schwedischen.)
«Nachdruck vrrdoten.

Der Expreßzug hatte bereits unter nervenerschüt-
terndem Pfeifen die Fahrt verlangsamt . Man ivar nicht
mehr weit von dem Zentralfriedhofe entfernt.

Major Henriksson und Doktor Landgren erwachten
üus einem leichten Morgenschlummer und singen an,
ihre Reiseeffekten zu sammeln. Darauf schüttelte der
Major seinem Freunde zum Abschiede die Hand.

„Auf Wiedersehn, Doktor ! Es war liebenswürdig
von dir, daß du dich während unserer zweimonatlichen
Reise mit meiner Gesellschaft begnügt hast. Vielleicht
machen wir es im nächsten Sommer ebenso. Grüß jetzt
alle Bekannte dort oben in unserem nordischen Kräh¬
winkel, wenn du Stockholm vor mir verlassen solltest.
Du hältst dich hier wohl nicht lange auf ?"

„Ungefähr 46 Stunden, " entgegnete der andere, wäh-
xend er seine steifen Glieder ausstreckte.

„Hm — wohl Besuche zu machen, was ?"
Dr . Landgren nickte.
„Ja , und Besorgungen an masse. Dir wird es ebenso

«gehen."
Major Henriksson, ein stattlicher Mann , dessen nicht

unbedeutende kahle Platte sich unter der Reisemütze ver-
steckte, seufzte tief auf.

„Ach, diese Besuche! Da ist z. B . mein alter Oheim.
Erfährt er, daß ich Stockholm passiere, ohne ihn aus¬
gesucht zu haben, so ist es mit der schönen Erbschaft
vorbei . Dann kommen Tante Aurora und Tante Berta,
Frau A. und Frau D. und dann eine Reihe Vorgesetzte.
Ich bekomme, weiß Gott , genug zu tun ."

„Du vergaßest ganz die Frau Rydberg," bemerkte
der Doktor, während er verstohlen, aber scharf seinen
Freund musterte.

Dieser schüttelte eifrig den Kopf.
„Nein , zu ihr gehe ich nicht. Ich habe wichtigere

Sachen vor. Grüß sie von mir , Doktor, wenn du deinen
unter der Asche glimmenden Bewunderer vor ihre Füße
legst. Und da das Trauerjahr um ihren alten Mann
jetzt um ist, so wirst du dies vermutlich noch heute
vormittag besorgen."

Jetzt war die Reihe an ihm, einen forschenden Blick
auf seinen Reisegefährten zu richten.

Der Arzt lächelte, eins dieser diskreten Lächeln,
womit er den guten oder schlechten Einfällen des Freun¬
des zu folgen pflegte, während sich zwei schlaue Falten
auf jeder Seite seiner Nase bildeten.

Fällt mir gar nicht ein !" erklärte er bestimmt. „Ich
habe Wichtigeres zu tun . Meinetwegen braucht die brave
Frau keine alten Erinnerungen aus dem Norden auf-
zufrischen. Denn von mir bekommt sie keinen Rockschoß
zu sehen. Aber nun, adieu so lange ! Stoßen wir nicht
zufällig in einem Cafe zusammen, so sehen wir uns
vor T. nicht wieder."

Die beiden Freunde trennten sich jetzt mit einer
gewissen Eile. Sehr natürlich , denn sie waren fast zwei
Monate Tag und 'Nacht zusammen gewesen.

Jeder fuhr in sein Hotel. Nachdem der Doktor seinen
Koffer ausgepackt und ein erfrischendes Bad genommen
hatte , machte er die sorgfältigste Toilette . Seine etwas
korpulente Gestalt zwängte er in ein tadelloses Visiten-
kostüm, und mit anerkennenswertem Geschmack wählte er
unter seinen Krawatten eine dunkclrote, die die blühende
Farbe seines interessanten Gesichtes noch hob) Daraus
Legab er sich in die Vorhalle und ließ durch den Portier
eine Droschke besorgen.

„Frau Rydberg, Karlsweg 27 !"
Der Mittagssonnenschein eines warmen Augusttages

lag über der Hauptstadt . Die Menschenmenge wogte
durcheinander. Ueberall war Leben und ausgelassene
ßcitcrfcit.

Als Dr . Landgren vor Nummer 27 hielt , fuhr gradg
eine andere Droschke langsam die Straße hinunter , ,

„Frau Rydberg?"
„Drei Treppen rechts."
Fast unschlüssig schritt er die Treppen zum dritten

Stockwerk hinauf . Fürwahr , sein Herz schlug heftig!
Er sollte sie Wiedersehn, diese Frau , die sein Herz schon
damals mit Sturm genommen hatte , als er sie zum
ersten Mal am Arm ihres alten Mannes auf dem Sub¬
skriptionsballe traf . Bei jeder Stufe erwachten neue
Erinnerungen in ihm. Er dachte an den Kotillon —
wie sollte er ihn auch vergessen! Sie hatte mit dein Major
getanzt , und er selbst saß an ihrer anderen Seite . Es
schien ihm, als höre er ihr Kleid knittern , als empfinde
er den Duft der Rosenbuketts an ihrer auf- und nieder¬
wogenden Brust , als söge er ihre Atemzüge ein. Und
dann die Schlittenpartie tnn' Abend durch den stilleir,
mondhellen Wald ! Wie weich und wcwm sie sich in Decken
und Pelze hüllte — jede Bewegung ein Gedicht. Damals
war er Henriksson zuvorgekommen. Wie verdrießlich
er dann war , als die Schlittendeichsel des Majors brach
und er ihn und seine Dame in seinen Schlitten ans-
uehmen mußte . Diese unfreiwillige Einquartierung hatte
ihm so gar nicht gepaßt.

Seine Schritte wurden immer langsamer . Sein-
Korpulenz und eine leichte Atemnot .trugen ihr Teil
dazu bei — zu Hause bei sich war er an die vielen Treppen
nicht gewöhnt. Er dachte daran , wie der alte Land¬
vogt schließlich pensioniert wurde, und dachte an ihre
Abreise nach Stockholm, wo der alte Herr für den Rest
seines Lebens seinen Wohnsitz nehmen wollte. Er sah sie
noch, die schöne, braunlockige Frau , wie sie ihren An¬
betern aus dem davoneilenden Zuge Abschiedsgrüße zu¬
winkte. Sie war ganz in Rosen gehüllt, und des Majors
und sein eigenes Bukett hielt sie in der Hand. Und
hinter ihr sah er das runzelige, gelbe Gesicht und die
glatt anliegende Perücke ihres alten Gemahls.

Und anderthalb Jahre später hatte er an einem
kalten Abend mit Schneegestöber die eben angckvmmene
Zeitung entfaltet und in ihr die Todesnachricht des alten
Landvogts gefunden. Sie war frei — frei.

Dritte Etage.
„Frau C. Rydberg ."
Er holte tief Atem und klingelte,
„Ist Frau Rydberg zu Hause?"
„Ja , bitte , treten Sie ein."
Ein wohlbekannter Salon empfing ihn, zwar nichr

bekannt, was die Größe und Form , wohl aber, was die
Einrichtung betraf ! Möbel, Bilder , Teppiche, Parfüm,
Arrangement , namentlich aber der köstliche Blumen¬
reichtum. Efeu hinter dem Schreibtisch, der japanische
Schirm neben der Chaiselogue, die mit ihren Kissen
und Pelzdecken besser als der Marmor des Künstlers
den Eindruck ihrer schönen Formen festhält. Alles das
berührte seine Sinne wie ein Gruß aus vergangenen
Zeiten.

Bevor er ganz zur Besinnung kam, hörte er wohl-
bekannte Schritte aus dem Nebenzimmer, und zwischen
den dunklen Portieren erblickte er — sie.

Sie ! Noch immer schön, jung und lebenslustig.
Sie — lächelnd und freundlich grüßend.

„Endlich ! Welch ein unpünktlicher Mensch Sie doch
sind, Herr Doktor ! Ich warte nun schon eine Ewig¬
keit auf Sie . Nur gut, daß ich sie in der angenehmsten
Gesellschaft verbringen durfte . Treten Sie näher , Herr
Doktor, hier treffen Sie jemand, der Ihnen nicht ganz
unbekannt ist. In Anbetracht dessen, daß Sie sich lange
nicht gesehen haben, darf ich wohl vorstellen. Herr Dr.
Landgren — Herr Major Henriksson!"

Wenn bie beiden Besucher, die sich jetzt ernander
gegenübergestellt wurden, nicht so weitgereiste, lebens-
ersahrene Männer gewesen wären , hätte man annehmen
dürfen , daß sie bei ihrem unerwarteten Wiedersehen bis
an 'die Haarwurzeln erröten würden . Indessen taten
sie ziemlich harmlos.

Sehen Sie , mein verehrter Herr Doktor," sagte
die arglose Wirtin , „was die Pünktlichkeit betrifft , jo
betrachten Sie Ihren militärischen Freund als nach¬
ahmungswertes Beispiel. „Ich werde so frei sein, Ihnen,
meine Gnädigste, um 11 Uhr meine Aufwartung zw

^machen," schrieb er, und mit dem Schlage elf stand etz
vor mir . Sie meldeten sich zu derselben Stunde an und
überschritten sogar das akademische Viertel . UebrigenI.
habe ich über Ihre beiden Briefe herzlich lachen müssen,
Sie kamen beide mit derselben Post an . trugen beide den¬
selben Poststempel Malmö, und zu beiden waren Kuverts!



itnb  Briefbogen desselben Hotels benutzt. Wozu diese
Verschwendung an Freimarken ? Weshalb haben Sie
nicht Ihre ZwMngsbriefe in ein Kuvert gesteckt? Ich
verstehe es nicht !"

Diesmal hätte ein aufmerksamer Beobachter doch
ein leichtes Erröten der beiden Freunde bemerkt. Ihre
Blicke wichen sich aus , und Major Henricksson, der sonst)
so sichere Salonmensch , stotterte ein sehr banales : „Da -:
war zufällig !", dem der Doktor kopfnickend beistimmte.

Das Dienstmädchen hätte keinen günstigeren Augen¬
blick zu seinem Eintritt wählen können. Es meldete, daß
das Frühstück angerichtet war, und öffnete die Tür zum
Speisezimmer , — — —

Konstanze Rhdberg erhob sich. Ihr lichtes Kleid
tauschte über den Teppich, und die Herren folgten ihr.
Sie hatten ihr altes Gleichgewichtwiedergewonnen und
schüttelten sich jetzt, verständnisvoll lächelnd, die Hände,

„Auf frischer Tat ertappt !" flüsterte der Doktor,
Der Major erhob drohend den Zeigefinger,
„Alter Schlaumeier !" ,
Darauf setzten sie sich an jede Seite der Werten,

vnd bald war eine lebhafte Unterhaltung im Gange.
Das musikalischeL)hr des Doktors sog mit Begierde den
Wohllaut ein, der Frau Rydbergs Stimme einen so
großen Reiz verlieh , und seine Augen freuten sich der
voll entwickelten Schönheit . Wie wundervoll schmiegte
sich ihr Kleid um die tadellosen Formen ! Wie ungekünstelt
und gleichzeitig malerisch nahm sich die Rose in ihrem
braunen Haar aus ! Und das feine, seelenvolle Haar
darunter ' Rur eins verdarb ihm das Bild ! Es war
Major Henriksson ! Mit einer hastigen Bewegung erhob
der Doktor das Glas , und während er mit dem Major
anstieß, legte er ein stilles Gelübde ab, daß er, wenn
die Schöne ihn erhöre , kein zweifarbiges Tuch in seinem
Hause dulden würde.

Und gleichzeitig schwelgten die Augen des Majors
in dem Anblicke der schönen Frau . So elegant , wie sie,
kleidete sich kaum eine andere Dame seiner Bekanntschaft.
Und wie verständig und wie viel geistreicher und an¬
regender sie war , als die Frauen dort oben in der kleinert
Garnisonstadt . Fürwahr , ein herrliches Weib! Und —
er lehnte sich bequem im Stuhl zurück und ließ ferne
Blicke urnherschweifen — dies häusliche Interieur , der
Silberschatz, die Weine, alles zeugte von Geschmack und
einem angenehmen Wohlstand.

Rur eins störte das Bild : es war Dr . Landgren.
„Warte nur , alter Junge !" lächelte er höhnisch, während
er ihm bereitwillig die Straßburger Gänseleberpastete
hinüberreichte. „Sitz ' ich erst hier am Ruder , so haben
deine Besuche ein Ende ! Darauf verlaß dich!"

Darauf vertieften sich beide in eine sehr freundschaft¬
liche Unterhaltung.

Konstanze Rhdberg heftete ihren Blick verstohlen
auf die Uhr. „Rach ungefähr 40 Minuten !" Und fte
lächelte.

„Wissen Sie, " sagte sie, „daß Sie mich heute gerade
in einer sehr glücklichen Stunde besuchen? Treuer Freunde
Besuch, sagt man , bringt Glück ins Haus . Und der
heutige Tag ist für mich ein besonderer Festtag ."

Der Doktor blickte ihr tief in die Augen.
„Was mich betrifft, " sagte er, „so ist der heutige

Tag , all freut ich Sie , gnädige Frau , nach so langer
Trennung Wiedersehen soll, viel mehr, als ein ein¬
facher Festtag . Er ist, aufrichtig gestanden, der schönste
Tag meines Lebens. Jahrelang habe ich, gnädige
Frau , Ihren Anblick entbehrt , und wie der Wolf bei uns
in Rorrland seine Beute nicht losläßt , die er nach langem
Fasten bei eisiger Kälte glücklich erjagt hat , so soll auch
niir niemand die Erinnerung an das heutige frohe
Wiedersehen rauben ." Damit ergriff er die Hand seiner
Nachbarin und küßte sie.

Der Major lächelte überlegen . „Daß unser Doktor so
stürmisch sein kann, hätte ich gar nicht gedacht," meinte
er spöttisch. Frau Konstanze rückte aber mit e-mer etwas
abwciseriden Bewegung ihren Stuhl ein wenig zurück
und sagte kühl: __ , ,

Da Sie » oerade von dem norrlandr,chen Wolfe
sprechen, so möchte ich Sie , meine Herren , an die große
Wolfsjagd erinnern , an der Sie teilnahmen und auf der
Sie durch die wohlgczielte Kugel des Ingenieurs West¬
mann aus großer Gefahr befreit wurden."

„Ratürllch — ja '— Weskmann !"
„Famoser Mensch, der Westmann ! Wo mag er augen¬

blicklich stecken?"
„Das kann ich Ihnen sagen," erklärte Konstanze

Rhdberg ruhig . „Ich bin sehr wohl unterrichtet . Denn
während der schweren Tage , als mein Mann starb,
stand er mir treu zur Seite . Damals befand er sich
zum Besuch in Stockholm. Später zog er ganz hierher ."

„Darf man fragen , aus welcher Zeit Ihre treue
Freundschaft mit dem Ingenieur datiert ? Früher gehörte
er, so viel ich weiß, nicht zu dem engeren Kreis Ihrer
Bewunderer ."

Frau Rhdberg begegnete lächelnd seinem Blick.
„Es ist möglich," sagte sie ironisch, „daß Herr West-

männ eine zu eifrige Aufmerksamkeit einer verheirateten
Dame gegenüber nicht für ganz passend ansah . Sie
wissen ja, daß er oft etwas altmodische Ansichten hatte.
Später muß er sie aber verändert haben. Denn so viel
kann ich Ihnen sagen : er versteht es ganz gut, den Hof
zu machen."

„Ich möchte wohl wissen, ob er noch ebenso aussieht,
wie früher . Er war ja eigentlich ein stattlicher Mensch."

„Wenn Sie fein neuestes Bild sehen wollen, so kann
ich Ihnen damit dienen," versetzte Frau Rhdberg , band
ihr Armband ab, öffnete ein daran befestigtes Medaillon
und zeigte ein darin eingefaßtes Miniatnrportrait.

Der Doktor rückte zurück und wurde feuerrot.
„Fürwahr — das muß ich gestehen— schneller hätten

Sie den Ingenieur nicht zur Hand haben können. Darf
ich fragen , ob dieselbe Ehre noch anderen Ihrer Freunde
zuteil wird ?"

„Doch nicht," antwortete sie, während sie dem for¬
schenden Blicke des Doktors auswich, „dann würde Herr
Westmann schließlich doch eifersüchtig werden."

Damit erhob sie sich vom Tisch und wünschte einö
gesegnete Mahlzeit.

Der Major stellte sich ihr in den Weg.
„Eifersüchtig ! Darf man fragen , gnädige Frau , mit

welchem Rechts
„Natürlich , mein bester Major !" nickte Frau Kon¬

stanze, während sie einige Blumen ordnete und ver¬
stohlen auf die Wanduhr blickte. „Warum soll ich Ihnen,
den lieben Freunden , verschweigen, was die heutigen
Abendblätter offen verkünden werden, und zwar, daß ich
mich mit dem Ingenien ^ Westmann verlobt habe. In
noch nicht zwanzig Minuten " — sie errötete noch tiefer
und unterließ es, ihren Gästen in die Augen zu sehen —
„wird er in eigener Person hier sein und sich freuen,
zwei alte Freunde wiederznsehen. Aber — Herr Major
— Sie wollen doch noch nicht gehen? Ich bitte Sie , mein
Verlobter —" „ . .

Der Major hatte aber bereits seinen Zylinder er¬
griffen.

„Bitte tausendmal um Entschuldigung — habe mich
aber in der Zeit versehen. Dienstliche Angelegenheiten
— Verabredung — werde bestimmt erwartet ."

„Auch ich muß mich empfehlen," erklärte Doktor
Landgren mit fester Stimme , während sein blasses Ant¬
litz und der finstere Blick eine deutliche Sprache redeten.

Erst als die beiden Freunde sich auf der Treppe
wiedergefunden hatten , kamen sie zu der Einsicht, daß
sie sich gegeneinander doch recht komisch benommen hatten.
Sie blieben stehen, reichten sich die Hand und lachten —
ja , sie lachten wirklich laut und lange . Sie hatten keinen
Grund , aufeinander böse zu sein.

„Unnötige Rivalität !" murmelten sie beide und zün¬
deten sich eine Zigarre an.

&
Buuwr.

Stimmt.  Gast (der bei Tisch den guten Dingen wackeö
,gesprochen und besonders den Wein nicht geschont hat ):
Zch habe immer die Ansicht vertreten , daß ber eurem
aten Mittagessen eine bestimmte Menge Wein noch teurem
lenschen etwas geschadet hat . Glauben Sie nicht auch?

Hausherr : „Zweifellos . Ganz meine Meinung . Erne
e st i m m t e Menge Wein hat noch niemand ge,chadet, aber
ie unbestimmte Menge, die kann leicht Unheil anrichtent'
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